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  Energie aus Abwasser  Versorgung und Entsorgung

Heizen mit Abwasser

Im Abwasser steckt  
Wärme, die zur Behei-

zung von Gebäuden  
genutzt werden kann. Das  

ist ökologisch sinnvoll 
und hat keine negativen 

Folgen für den Betrieb 
von Kanalisation und 
Kläranlagen. Bereits  

setzen mehrere Städte 
und Gemeinden auf die  

Wärme aus der Röhre. 
Von Ernst A. Müller 

und Felix Schmid

Kommunales Abwasser ist eine 

interessante Energiequelle 

für Wärmepumpen und Käl-

temaschinen. Der Grund liegt in 

den Temperaturen des Abwassers. 

Diese bewegen sich übers ganze 

Jahr zwischen 10 und 20 Grad. 

Im Winter ist Abwasser wärmer als 

die Aussenluft, im Sommer ist es 

genau umgekehrt. Abwasser kann 

deshalb zum Heizen und zum Küh-

len genutzt werden. Wie eine neue 

Studie des Bundesamtes für Ener-

gie zeigt, besteht in der Schweiz 

ein Potenzial, um 600 000 Men-

schen auf diese Weise mit Energie 

zu versorgen. Hunderte Standor-

te sind für den Bau von Abwas-

serheizungen geeignet. Besonders 

günstig sind die Voraussetzungen 

dort, wo in der Nähe von Kläran-

lagen und Hauptabwasserkanälen 

grosse Bauten oder ganze Quar-

tiere liegen: Verwaltungsgebäude, 

Letzte Kontrolle: Sobald Abwasser 
fliesst, gewinnt der rinnenförmige 
Wärmetauscher in der Kanalsohle 
Energie. Bild: EBM
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Wohnsiedlungen, Gewerbebauten, 

Heime, Schulen und Sportanlagen. 

Bedingung für eine Energienutzung 

ist die Nähe des Objektes zu ei-

ner Kläranlage oder einem Abwas-

serkanal mit mehr als 5000 ange-

schlossenen Einwohnern.

Erpobte Technik
Die Technik zur Energiegewinnung 

aus Abwasser ist einfach und er-

probt. Die ältesten Anlagen sind 

seit über 20 Jahren in Betrieb. 

Herzstück bilden ein Wärmetau-

scher, der dem Abwasser die Ener-

gie entzieht, und eine Wärme-Käl-

te-Maschine, die die gewonnene 

Energie für die Beheizung oder 

Kühlung von Gebäuden nutzbar 

macht. Beide Komponenten müs-

sen für den Einsatz mit dem Me-

dium Abwasser geeignet sein. Es 

bieten sich drei Standorte an, um 

Wärme aus dem Abwasser zu ge-

winnen:

n Gebäude: Bei Bauten, die ei-

nen hohen und konstanten Abwas-

seranfall aufweisen, etwa Spitäler, 

Heime, Hallenbäder oder Wasch-

anstalten, kann die Abwasserwär-

me innerhalb des Gebäudes zu-

rückgewonnen werden. 

n Kanalisation: Die Wärmegewin-

nung aus Rohabwasser in grösse-

ren Abwasserkanälen bringt den 

Vorteil, dass ausreichende, konti-

nuierliche Wassermengen zur Ver-

fügung stehen. Diese Art der Ab-

wasserwärmenutzung weist das 

grösste Potenzial auf. 

n Kläranlage: Bei diesem System 

wird die Energie aus gereinigtem 

Abwasser gewonnen. Dies verein-

facht die technische Konzeption 

der Wärmeentnahme.

Beispiel Schaffhausen
Die «Energiestadt» Schaffhausen 

hat als eine der ersten Gemeinden 

in der Schweiz systematisch auf 

die Nutzung von Abwasserenergie 

gesetzt. Auslöser war eine Poten-

zialstudie des Kantons. Sie zeigte 

auf, dass aus dem Abwasser der 

Munotstadt Wärme zur Beheizung 

von 2000 Wohnungen gewonnen 

werden könnte. In einem ersten 

Schritt liess die Stadt Schaffhausen 

daraufhin die Einsatzmöglichkeiten 

in ihren gemeindeeigenen Schu-

len, Heimen, Verwaltungsbauten 

und Museen abklären. Die gewon-

nenen Erkenntnisse flossen in den 

kommunalen Energierichtplan ein: 

Es wurden fünf Areale im Umfeld 

grosser Kanäle bezeichnet, in de-

nen die Energierückgewinnung 

aus Abwasser bei der Energienut-

zung Priorität einnimmt. 

Einer der geeigneten Standorte 

war das Fabrik-Areal der IWC. Die 

weltbekannte Uhrenherstellerin 

nahm den Neubau eines Produk-

Energienutzung aus Abwasser ist ein sinnvoller Kreislauf.  Grafik: Susanne Staubli

Die Uhrenfabrik IWC heizt und kühlt mit Abwasser.  Bild: IWC
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tionsgebäudes und die Sanierung 

der Heizzentrale zum Anlass, die 

Möglichkeiten der Abwasserener-

gienutzung zu prüfen. Resultat: Im 

Vergleich zu einer herkömmlichen 

Wärmeerzeugung mit Heizkesseln 

führte die Lösung zu geringeren 

Jahreskosten – sprich zu einem 

Gewinn. Herzstück der Abwasser-

energieanlage ist eine Wärme-Käl-

te-Maschine, die alternierend oder 

gleichzeitig Wärme und Kälte pro-

duziert. Um den Komfort an den 

Arbeitsplätzen der Uhrenmacher 

sicherzustellen, wird im Sommer 

mit der gleichen Anlage gekühlt.

Gemeinden und Kantone 
als Motor
Städte und Gemeinden können auf 

vielfältige Weise aktiv zur Verbrei-

tung der Energierückgewinnung 

aus Abwasser beitragen – bei-

spielsweise durch systematische 

Ermittlung geeigneter Standorte 

oder mit Abwasserwärmepumpen 

in gemeindeeigenen Bauten wie 

Schulhäusern, Verwaltungsbauten 

oder Schwimmbädern. Solche An-

lagen haben nicht nur eine wichti-

ge Vorbildfunktion für private Bau-

herrschaften, sie sind auch ideale 

Imageträger.

Neben Kommunen unterstüt-

zen aber auch gewisse Kantone  

die Energienutzung aus Abwas-

ser. Beispielhaft ist der Kanton Lu-

zern, wo das Amt für Umwelt jedes 

Jahr eine bestimmte Anzahl von 

Vorstudien für Abwasserenergie-

projekte mit Förderbeiträgen un-

terstützt.

n Ermittlung des Potenzials und 
geeigneter Standorte
n Durchführung oder Unterstüt-
zung von Machbarkeitsstudien
n Realisierung der Abwasser-
wärmenutzung in kommunalen 
Bauten
n Festlegung der Abwasserener-
gienutzung in der kommunalen 
Energieplanung

n «Contracting» von Abwasser-
energieanlagen durch die Stadt-
werke
n Ergänzung bestehender Nah
wärmenetze mit Abwasserwärme-
pumpen
n Information von Bauträger-
schaften
n Unterstützung von privaten An-
lagen mit Pilotcharakter

Abwasser nutzen: Das können Gemeinden tun

Ausgezeichnete Ökobilanz
Energierückgewinnung aus Ab-

wasser ist effizient und umwelt-

freundlich. Der Aufwand an Ener-

gierohstoffen (Primärenergie) liegt 

deutlich tiefer als bei herkömm-

lichen Systemen zur Wärme- 

und Kälteerzeugung. Verglichen 

mit einer Gas-Brennwertheizung 

verbraucht eine Abwasserwär-

mepumpe 20 Prozent weniger Pri-

märenergie; noch deutlicher wird 

der Vorteil, wenn die Wärmepum-

pe mit einem Blockheizkraftwerk 

kombiniert wird. In der gesamt-

ökologischen Bewertung (Modell  

«Ecoindicator ’99») schneiden 

Abwasserenergieanlagen zwei- bis 

fünfmal besser ab als Öl- und Gas-

heizungen beziehungsweise her-

kömmliche Klimaanlagen. Der 

Grund liegt in der Reduktion der 

CO2-Emissionen und im Beitrag an 

die Luftreinhaltung.

Voraussetzung für den Bau ei-

ner Abwasserenergieanlage ist das 

Einverständnis der Betreiber von 

Kläranlage und Kanalisation. Da-

bei gilt der Grundsatz, dass die 

Gemeinden mit mehr als 5000 Einwohnern verfügen über Potenzial zur 
Energienutzung aus Abwasser. Im Bild ein Ausschnitt aus dem Energie-
plan der Stadt Uster: Violett eingezeichnet das «Prioritätsgebiet für Wär-
menutzung aus Abwasser» entlang von Hauptsammelkanälen (Blau) und 
in der Umgebung der Kläranlage. Rot schraffiert das Gasversorgungsgebiet, 
wo Wärmepumpen mit Blockheizkraftwerken kombiniert werden können.

Gemeinden ab 5000 Einwohnern haben Potenzial
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Funktionsfähigkeit von Abwas-

serkanal und Abwasserreinigung 

nicht beeinträchtigt wird. Ausser-

dem müssen die Bestimmungen 

der kommunalen Kanalisations-

verordnung eingehalten werden. 

Es wird empfohlen, jedes Projekt 

beim kantonalen Amt für Gewäs-

serschutz und Wasserbau anzu-

zeigen. Als bisher einziger Kanton 

in der Schweiz hat Zürich einen 

Bewilligungsstandard geschaffen, 

an den sich auch die Empfehlung 

des Verbandes Schweizer Gewäs-

serschutz- und Abwasserfachleu-

te (VSA) anlehnt. Danach müssen 

für den Betrieb der Wärmenutzung 

aus Abwasser zwei Kriterien erfüllt 

sein: Einerseits darf die gesamte 

in die Kläranlage eingeleitete Was-

Für weitere Informationen zum Thema 
Abwasserwärmenutzung:

EnergieSchweiz für Infrastrukturanlagen
Ernst A. Müller und Felix Schmid
Gessnerallee 38a
8001 Zürich
Telefon 044 226 30 90
energie@infrastrukturanlagen.ch
www.infrastrukturanlagen.ch

sermenge durch den Wärmeentzug 

nicht um mehr als 0,5 Grad abge-

kühlt werden. Andererseits darf die 

Temperatur des Abwassers beim 

Eintritt in die Kläranlage im Mittel 

über die kältesten Wintermonate 

10 Grad nicht unterschreiten.� n

INSERAT


